
Ein Mann hatte zwei 
Söhne, die mit ihm und 
den Knechten den Hof 
bewirtschafteten.



Eines Tages fordert 
der jüngere Sohn sein 
Erbteil und der Vater 
teilt sein Hab und Gut 
unter seinen Söhnen 
auf.



Der Vater ist traurig, 
aber er lässt dem 
jüngeren Sohn seine 
Freiheit. Er ist froh, 
dass der ältere Sohn so 
fleißig ist.



Voller Freude und 
Unternehmenslust 
packt der jüngere Sohn 
seine Sachen und zieht 
in die weite Welt. 
Er ist sehr großzügig 
und gibt sein Geld mit 
vollen Händen aus.



In der Heimat hält der 
Vater jeden Tag 
Ausschau nach dem 
geliebten Sohn: „Wie es 
ihm wohl geht? Ob er 
wohl manchmal an zu 
Hause denkt?“



Als der Geldbeutel leer 
ist, verliert der Sohn 
auch ganz schnell seine 
neuen Freunde … 
Es geht ihm schlecht …
Er hat Hunger …
Er muss Schweine hüten 
…
Da denkt er an zu 
Hause: an seinen Vater, 
den Bruder und die 
Knechte und er macht 
sich auf den Weg nach 
Hause!



Der Vater empfängt ihn 
mit offenen Armen.
„Nein, ich kann nicht 
mehr dein Sohn sein! 
Ich habe dein ganzes 
Vermögen 
verschwendet. Lass 
mich dein Knecht sein 
und für dich arbeiten…“
„Du bist und bleibst 
mein Sohn!“, sagt der 
Vater.
„Bringt schnell etwas 
Neues zum Anziehen 
und schlachtet das 
gemästete Kalb! Wir 
wollen feiern! Der 
verlorene Sohn ist 
wieder da, er lebt. 
JUCHU!“



Ob sich wohl auch der 
ältere Sohn noch zum 
Fest einladen lässt? 
Gerade ist er so richtig 
sauer auf seinen Bruder 
und auf seinen Vater. 
„So eine 
Ungerechtigkeit, für 
den Rumtreiber wird ein 
Fest veranstaltet  … 
ohne mich!!!“
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